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Nicht 'Fred vom Jupiter', sondern FRED von der Hellersdorfer 
Kiste hatte fürs diesjährige Biesdorfer Parkbühnenfestival ein 
megastarkes Programm zusammengestellt.

 

Nach dem der Vortag des Festivals ganz im Zeichen von RORY 
GALLAGHER [† 14. Juni 1995] stand, wurde für den Folgetag 
auf ein internationales Programm gesetzt, welches sich aus der 
ostdeutschen Blueslegende JÜRGEN KERTH, den               
Niederländern JULIAN SAS und LEIF DE LEEUW sowie dem 
US-Boy ERIC STECKEL zusammensetzte. 

Bevor es losging, wurde ich noch Zeuge eines Interviews mit 
STEFAN KERTH, Sohn des Erfurter Bluesgesteins JÜRGEN, 
der die Fragen meines Kollegen THOMAS B. STOYE ausführlich
beantwortete und ich nebenbei erfuhr, dass er an diesem Tag 
seinen 47ten zu feiern hatte. 



Schnell noch eine Tasse Bier geschlabbert und schon eröffneten
die Holländer um LEIF DE LEEUW die Veranstaltung. In der  
ihnen zugestandenen knappen Dreiviertelstunde stach          
besonders LEIF mit respektabler Gitarrenarbeit heraus,     
während BRITT JANSENs Gesangsvorträge mir zunächst     
gewöhnungsbedürftig erschienen und ich folgend mit ihrer 
Stimme auch nicht warm wurde. Trotzdem, ohne nun die ganz 
großen Highlights zu setzen, war die Verpflichtung des         
holländischen Quartetts gerechtfertigt und im Großen und   
Ganzen erfüllten sie ihre Aufgabe, das Publikum in eine gute 
Stimmung zu versetzen, recht passabel. 



Folgend wurde die Bühne für die ERIC STECKEL BAND        
angerichtet. Bei allem Respekt für die LEIF DE LEEUW BAND, 
wurde nun schnell ein Qualitätsunterschied erkennbar. Nicht 
nur, dass hier die Lautenregler vermutlich bis zum Anschlag 
aufgedreht wurden, ging ERICs gebotene Saitenhexerei viel 
mehr unter die Haut und im Gesamtpaket war die Band einfach 
besser, als die Eröffnungsband.

Die Show, die komplett auf STECKEL zugeschnitten war,      
bestand hauptsächlich aus den flinken Fingern des 28-jährigen 
Ausnahmegitarristen, die mit atemberaubender Schnelligkeit 
die Saiten seiner Klampfe zum Glühen brachten. Bei fast jedem 
Song fiedelte er sich in Ekstase und es war ihm anzumerken, 
dass er bei seiner Berlinpremiere eine fette Duftmarke setzen 
wollte. Wenn es so gewollt war, betrachte ich die Umsetzung 
des Plans als gelungen. 

Einziger Wermutstropfen war der, dass aus Zeitmangel die   
Soloattacke seines Bassisten abrupt enden musste. Wirklich 
sehr schade, denn der Tieftonexperte war gerade in Begriff sich
selbst bestens in Szene zu setzen. 



Nun durfte man gespannt sein, wie sich 'unser' JÜRGEN 
KERTH zwischen solch Hochkarätern wie STECKEL und SAS 
schlagen würde, denn es war den Kennern der Bluesszene wohl
bekannt, dass KERTH kein Saitenfrickler wie STECKEL ist,  
sondern seinen Gitarrenzauber eher mit der Präzision eines 
Schweizer Uhrwerks serviert.

Genau so kam es auch und dank seiner Routine schmeckte 
KERTH seine bekannten Songs mit wundervollen 'Bluesgewür-
zen' ab. Anders als es bei seinem Vorgänger zu bestaunen gab, 
zelebriert JÜRGEN sein Spiel mit äußerster Lässigkeit und ließ 
sich dabei von seinem Sohn STEFAN in bester Manier den Takt 
vorgeben. Apropos STEFAN: Ihn nahm ich erstmalig bewusst 
wahr und fand sein Saitengezupfe ausgesprochen gut, und zwar
so gut, dass er nach meinen gewonnenen Eindrücken in jeder 
anspruchsvollen Rockband gut zurechtkommen müsste. 

Sei es, wie es sei, JÜRGEN KERTH bewies trotz seines fortge-
schrittenen Alters, dass mit ihm immer noch zu rechnen ist und
er allein von der Qualität immer noch locker im Becken der 
neuen Generationen von Gitarristen mitschwimmen kann. Allein
seine mehrminütige Zugabe unterstrich diese These eindrucks-
voll. 



Zu guter Letzt wurde das Areal für die JULIAN SAS BAND her-
gerichtet und ich werde nicht als großartiger Prophet in die Ge-
schichte der Musikjournalisten eingehen, um zu berichten, dass 
die Band das i-Tüpfelchen des Festivals war. 

Trotz eines vierstündigen Staus in den Knochen, gab die Band 
von Anfang an ordentlich Gas, wurde von der Rhythmusfraktion
in Form vom griechischen Tieftonexperten ANAGNOSTOU und 
'Fellenmeister' HEIJNE unermüdlich nach vorne getrieben. 



Der bereits zum festen Bestandteil avancierte Hammond-Spezi 
BAKKER duellierte sich einige Male mit SASs Saitenzauber und
dabei ging es nur um eins: mit viel Harmonie den Blues zu    
zelebrieren. 

Auch nicht verwunderlich, dass nach dem HENDRIX-Klassiker 
„Hey Joe“ und GALLAGHERs „Bullfrog Blues“ die momentan 
vielleicht angesagteste holländische Blueskapelle mit tosendem 
Beifall verabschiedete. Zumal ein in den letzten Monaten um 30
Kilo abgespeckten SAS zu erleben, der zu seiner eh          
wahnsinnigen Dynamik nun auch viel bessere Fitnesswerte  
vorwies. Nicht auszudenken, wie lange die Combo gespielt   
hätte, wenn nicht Punkt 22:00 Uhr der Stecker gezogen worden
wäre.

Fazit: Der Sound war im Gegensatz zu den Vorjahren viel     
besser. Die Eintrittspreise wurden wieder sehr kundenfreundlich
angeboten (2 Tage im VVK für schlappe 37 €). Der Wettergott 
spielte ebenfalls perfekt mit und ließ ein herankommendes    
Gewitter vorbeiziehen. Die gebuchten Bands ließen kaum   
Wünsche offen, sodass ausnahmslos nur zufriedene Gesichter 
die Heimreise antraten oder die Möglichkeit nutzten, sich per 
Shuttlebus zur 'Hellersdorfer Kiste' fahren zu lassen. Dort sollte 
STECKEL bei der Abschlussparty noch mal so richtig Gas      
geben.



Schade nur, dass man die Fans erst kurz vor Beginn der      
Veranstaltung hereinließ und nicht wie handelsüblich eine   
Stunde vorher. Vielleicht wäre auch das Konzept zu           
überdenken, denn wenn man schon internationale Hochkaräter 
verpflichtet, ist es für die Fans lohnenswerter, wenn diesen 
mehr als nur eine bis eineinhalbstunden Spielzeit zugesprochen 
werden.



Trotz meiner leichten Kritik möchte ich abschließend die Macher
der Parkbühne lobend erwähnen, denn so ein Bluesfestival    
bekommt man sonst in Berlin nicht geboten, und wenn hier und
da etwas nachgebessert wird, kann die Veranstaltung auf Dauer
zu einem echten Highlight werden. 

Wir bedanken uns bei HARTWIG KOMAR von Onstage-      
Promotion für die problemlose Akkreditierung. 




